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2t66ilbimg 4. aBerf^euße au§ bem 17. Qa^ï^nitbcxt.

trieb in $ürge gu burchwanbem, wäljrenb bas ©olb
etwa 20 Stunben brauet, um ben ïôeg bon bem Schmelg=
tieget übet bie ©ieBform, ben 9lmboB, bas SÖBatgroerf

unb bie brei Schlagformen gurüdgulegen.
@tje bie ©otbptättdfjen gum Serfanb fertig finb, muffen

fie jebod) nod) aus ber Sünnfchlagform hetauSgenom=

men, befchnitten unb in bie befannten $apierbüd)lein
gefegt werben, in benen fie im £>anbet erfcheinett. ÜBar
biefeS „SluStegen" ber gornt aud) fdjott bei ber öuetfch»
form unb Sötform nötig, fo erforbert eS boc^ bei ber

Sünnfchlagform gang befonbereS ®efd)id. Ueberatf fällt
beSljalb ber $rauenl)anb biefe gierlidje Sfrbeit gu. Sie
Sefd)neiberin fifst bor einem Sifd), auf bem ein Heines

gweiftufigeS Sreppdjen, bie fogenannte „Srüde" ftetjt.
Stuf jeber Stufe ber Stüde liegt ein Sapierbüdjlein gum
©infütlen ber Slätter bereit. Sor fiel) legt bie Sefctjnei»
berin bie fertig gefd)lagerte gorm, bie aus ihrer $erga=
mentl)ülle befreit unb an einer ©de in bie äöerfgange
eingefpannt ift, um ein SluSeinanberfaßen ber üielen £)un=

bert §äutd)en unb Stättchen gu Oermeiben. Sie Se=

fdjneiberin blättert mit ber linfen §anb £>äutd)en für
£>äutd)en um, legt ba§ mit ber rechten .jpanb gehaltene
Ifolggättgeldjen auf bas ®oIbblättd)en, bläft behutfam
auf lefstereS, barnit es fid) um ben aufrufjenben gangem
fdjenfel legt, uttb. trägt baS erfaßte Slättdjen gunädjft
auf baS gu il)rer 9ted)ten liegenbe Sefdjueibefiffen. Stuf
biefem wirb mittels eines fOiefferS mit groei parallelen
Clingen, beS fogeuanuten SefdjneibemefferS, baS Slättchen
guabratifd^ befd)nitten. äftit ber gleichen Sorfidjt trägt
jte alSbann mit bemfelben $ängetd)en baS Slättchen gu
bem 5ßapierbüd)lein.

SaS gefdjieht fo gierlich, baB baS Slättchen wie auf
einer Suftmetle an feinem SefiimmungSort gu fdpoeben
fdjeint, unb bod) erforbert baS ®efd)äft äuBerfie Sel)ut=
famfeit. ©enügt bod) ein gu fiarfeS SluSatmen, bon
Ruften gang gu fdpoeigen, um baS unenblid) garte ®olb=
blätteren fortgumehen ober gu gerreigert. Seber ,gug=
loinb in bem Sefdjneiberaum muB beSljalb auf baS ängft=
Itchfte bermieben werben. Siefen fern gu halten ift aud)

9l6Mlbitufl 5. aietfteübare SCSatje.

ber $wed beS linfS fid)tbaren $apterfd)irmeS, weldjer
ben Arbeitsplan ber Sefdjneibetin bon ihrem ©egenüber
fdjeibet, gletd)geitig aud) gur hefferen Seletidjtung ber
StrheitSftetle bient. (St6E>. 7). (ScljluB folgt.)

tttuftermeffe Bafel.

Safel, bie alte ^anbelsftabt an unferer Sîorbmarf,
berbient heute ben befonberen Sanf beS SanbeS, weil
fie inmitten ber fdjweren wirtfdjaftlidjen Sebrângnté
unferer Sage mutig an bie Seranftaltung ber 6. Schweiget
SOÎuftermeffe herantritt.

Siefe foil wtebeutm $cugnis ablegen bon ber gäben,
gielbewuBten Strbeit jeber }dhweigerifdf)en SBerfftätte unb
bon bem uubeugfamen SBitlett, ber SBeltfrife bie Spifce
gu bieten.

Saburd), baB fie erneut bie Slide beS 3n= unb
AuSlanbeS auf bie ©rgettgniffe fdjweigerifd)er Süchtig»
feit lenH, fann bie Schweiger fflîuftermeffe für bie SBieber»

belebung unb bie ©efunbung unferèS 3Birtfd)aftSförper0
bon grbBter Sebeutung fein. Sie ift baS tauglid)fte ÜJtittel

gur §ebung beS einheimifdjen SlbfafjeS unb beS gegen»
wärtig fdjwer mit berUngunftber,geitringenben@);porteS.

Unfere SeiftungSfähigfeit auf aßen ©ebieten inbu»
ftrieüer unb gewerblicher Sätigfeit wirb nach bem Silbe
beurteilt werben, baS bie Schweiger ÜUUiftermeffe ben Se»

fud)ern bermittett. Saher gilt eS, aüe Gräfte angufpannen,
um bie Ärifenmeffe 1922 muftergültig gu geftalten.

©erne begreife ich baljer, auf bie ©inlabung ber

Seitung ber fDïuftermeffe, mid) gu ihrer bieSjälirigeu
Seranftaltung guv äuBern, bie ©elegenljeit gu einem
Sipped an bie fd)weigerifd)e Snbuftrie unb baS ©e»
werbe, fie möchten biefeS nationale Unternehmen uttb
bamit gleichgeitig unfere SolfSwirtfchaft burd) SefdhiH
Hing mit ben boüfommenften ©rgeugniffett ihres geiftigett
unb technifchen Schaffens förbern.

SJtehr als je ift bieS heute ©rforberniS!
Sern, ben 26, Januar 1922.

Sr. §aab, SunbeSpräfibent.
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Abbildung 4. Werkzeuge aus dem 17. Jahrhundert.

trieb in Kürze zu durchwandern, während das Gold
etwa 20 Stunden braucht, um den Weg von dem Schmelz-
tiegel über die Gießform, den Amboß, das Walzwerk
und die drei Schlagformen zurückzulegen.

Ehe die Goldplättchen zum Versand fertig sind, müssen
sie jedoch noch aus der Dünnschlagform Herausgenom-
men, beschnitten und in die bekannten Papierbüchlein
gelegt werden, in denen sie im Handel erscheinen. War
dieses „Auslegen" der Form auch schon bei der Quetsch-
form und Lvtform nötig, so erfordert es doch bei der
Dünnschlagform ganz besonderes Geschick. Ueberall fällt
deshalb der Frauenhand diese zierliche Arbeit zu. Die
Beschneiden» sitzt vor einem Tisch, auf dem ein kleines

zweistufiges Treppchen, die sogenannte „Brücke" steht.

Auf jeder Stufe der Brücke liegt ein Papierbüchlein zum
Einfüllen der Blätter bereit. Vor sich legt die Beschnei-
derin die fertig geschlagene Form, die aus ihrer Perga-
menthülle befreit und an einer Ecke in die Werkzange
eingespannt ist, um ein Auseinanderfallen der vielen hun-
dert Häutchen und Blättchen zu vermeiden. Die Be-
schneiden» blättert mit der linken Hand Hüutchen für
Häutchen um, legt das mit der rechten Hand gehaltene
Holzzängelchen auf das Goldblättchen, bläst behutsam
auf letzteres, damit es sich um den aufruhenden Zangen-
schenket legt, und. trägt das erfaßte Blättchen zunächst
auf das zu ihrer Rechten liegende Beschneidekissen. Auf
diesem wird mittels eines Messers mit zwei parallelen
Klingen, des sogenannten Beschneidemessers, das Blättchen
quadratisch beschnitten. Mit der gleichen Vorsicht trägt
sie alsdann mit demselben Zängelchen das Blättchen zu
dem Papierbüchlein.

Das geschieht so zierlich, daß das Blättchen wie auf
einer Lustwelle an seinem Bestimmungsort zu schweben

scheint, und doch erfordert das Geschäft äußerste Behüt-
samkeit. Genügt doch ein zu starkes Ausatmen, von
Husten ganz zu schweigen, um das unendlich zarte Gold-
blättchen fortzuwehen oder zu zerreißen. Jeder Zug-
wind in dem Beschneideraum muß deshalb auf das ängst-
lichste vermieden werden. Diesen fern zu halten ist auch

Abbildung s. Berstellbare Walze.

der Zweck des links sichtbaren Papierschirmes, welcher
den Arbeitsplatz der Beschneiderin von ihrem Gegenüber
scheidet, gleichzeitig auch zur besseren Beleuchtung der
Arbeitsstelle dient. (Abb. 7). (Schluß folgt.)

Schweizer Aîustermesse Basel.
Appell.

Basel, die alte Handelsstadt an unserer Nordmark,
verdient heute den besonderen Dank des Landes, weil
sie inmitten der schweren wirtschaftlichen Bedrängnis
unserer Tage mutig an die Veranstaltung der 6. Schweizer
Mustermesse herantritt.

Diese soll wiederum Zeugnis ablegen von der zähen,
zielbewußten Arbeit jeder schweizerischen Werkstätte und
von dem unbeugsamen Willen, der Weltkrise die Spitze
zu bieten.

Dadurch, daß sie erneut die Blicke des In- und
Auslandes auf die Erzeugnisse schweizerischer Tüchtig-
keit lenkt, kann die Schweizer Mustermesse für die Wieder-
belebung und die Gesundung unseres Wirtschaftskörpers
von größter Bedeutung sein. Sie ist das tauglichste Mittel
zur Hebung des einheimischen Absatzes und des gegen-
wärtig schwer mit derUngunst derZeit ringenden Exportes.

Unsere Leistungsfähigkeit auf allen Gebieten indu-
strieller und gewerblicher Tätigkeit wird nach dem Bilde
beurteilt werden, das die Schweizer Mustermesse den Be-
suchern vermittelt. Daher gilt es, alle Kräfte anzuspannen,
um die Krisenmesse 1922 mustergültig zu gestalten.

Gerne begreife ich daher, auf die Einladung der

Leitung der Mustermesse, mich zu ihrer diesjährigen
Veranstaltung zu. äußern, die Gelegenheit zu einem

Appell an die schweizerische Industrie und das Ge-
werbe, sie möchten dieses nationale Unternehmen und
damit gleichzeitig unsere Volkswirtschaft durch Beschik-

kung mit den vollkommensten Erzeugnissen ihres geistigen
und technischen Schaffens fördern.

Mehr als je ist dies heute Erfordernis!
Bern, den 26. Januar 1922.

Dr. Haab, Bundespräsident.
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